Prüfungsteil Bankwirtschaft – Fälle 

2002-11-11


Prüfungsteil 1 (90 Minuten)

Bankwirtschaft – Konventionelle Aufgaben

- 3 Fälle -

Bitte beachtet bei der Bearbeitung die folgenden Punkte:

1. Ihr könnt euch selbst entscheiden, mit welchem Bankwirtschafts-teil ihr beginnt. Mein Tipp: Startet mit den offenen Fragen.

2. Arbeitet die Fragen sorgfältig durch und streicht euch wichtige Begriffe an.

3. Schreibt bitte deutlich und kennzeichnet klar, zu welcher Frage die jeweilige Antwort gehört. 

4. Bei Rechnungen sollte die Nebenrechnung erkennbar sein, um Teilpunkte zu geben.

5. Die Bearbeitungszeit ist ausreichend, aber nicht komfortabel. Deshalb gebt im ersten Durchgang nur die nötigen Antworten ohne große Ausschmückungen. Bei der Nachbearbeitung könnt ihr Ergänzungen vornehmen.

6. Für jeden Fall habt ihr 25 Minuten Zeit. Also müsst ihr zu folgenden Zeiten zum nächsten Fall wechseln: 08:40 Uhr und 09:05 Uhr. 

7. Der Wertpapierfall ist für euch wahrscheinlich am Aufwendigsten. Deshalb stellt ihn bei der Bearbeitung hinter den anderen Fällen zurück. Gerade bei diesem Fall ist es wichtig, beim Durchlesen des Textes wichtige Passagen anzustreichen.

8. Wenn ihr euch an den Zeitplan gehalten habt, bleiben euch zum Schluss noch ca. 15 Minuten zur Nacharbeit. 

Viel Erfolg bei der Bearbeitung der Aufgaben.
Fall 1

Die Eheleute Gerti und Michael Kießlinger planen einen vierwöchigen Urlaub in den USA. Da das für das Ehepaar die erste Reise in die USA wird, kommen Sie zu Ihnen in die Bank um beraten zu werden.

Beantworten Sie ihnen ihre Fragen.

1.1 Sowohl Gerti als auch Michael haben jeweils eine MaestroCard. Stellen Sie ihnen die Eurocard und den Reisescheck als alternative Reisezahlungsmittel vor.

Wie erfolgt mit den genannten Zahlungsmitteln die Zahlung (4 P.) , wann erfolgt die Belastung auf dem Konto der Kunden (4 P.) und wie ist die Haftung bei Verlust des jeweiligen Zahlungsmittels geregelt (5 P.)?

1.2 Wie können Kießlingers die MaestroCard in den USA einsetzen? (4 P.)

1.3 In diesem Zusammenhang bittet Herr Kießlinger, ihm den Unterschied zwischen dem POZ- und dem ELV-Verfahren im Inland zu erklären. Außerdem interessiert er sich für die Widerspruchs-möglichkeiten durch den Zahlenden.  (8 P.)

1.4 Kießlingers wollen auch wissen, wie die Umrechnung USD in EUR geschieht. Erklären Sie es ihnen an folgenden Beispielen:

a. Kauf von Reiseschecks im Wert von 500,00 USD.

b. Zahlung in den USA an einer Kasse mit einer geeigneten Karte im Wert von 350,00 USD.

Sortenkurse Verkauf 0,9811 – Ankauf 0,9891

Devisenkurse Geldkurs 0,9721 – Briefkurs 0,9781

Kosten bleiben unberücksichtigt. (4 P.)

1.5 Zum Schluss fragen Kießlingers noch, ob es eigentlich besser für sie ist, wenn der USD im Ver-gleich zum EUR steigt oder fällt?  Kießlingers rechnen mit 10.000,00 EUR Gesamtkosten.

Beantworten Sie die Frage mit Hilfe eines Rechenbeispiels und setzen Sie dabei die Gesamtkosten an. (4 P.)

Fall 2

Fritz Friesner, Inhaber eines mittelständigen Unternehmens in Altendorf, hat vor Jahren 500 Aktien der Leonische Drahtwerke AG gekauft. Ein Grund für den Kauf war auch die geschäftliche Zusam-menarbeit mit den Drahtwerken. Die effektiven Stücke werden bei der Wertpapiersammelbank der Börse München aufbewahrt. 

Wir haben Herrn Friesner über wichtige Änderungen der Aktien informiert und ihn zu einem Gespräch eingeladen. Grundlage ist eine Information der Leoni AG, die diesem Fall beigelegt ist.

2.1 Erklären Sie Herrn Friesner die folgenden Änderungen:

2.1.1 Was ist eine Stückaktie im Vergleich zur Nennbetragsaktie?  (4 P.)

2.1.2 Die bisherigen Inhaberaktien wurden in Namensaktien geändert. Erklären Sie kurz diese beiden Aktientypen. (4 P.) 

2.1.3 Die Umstellung ist mit einem Aktiensplit verbunden. Erklären Sie mit Hilfe der Daten des Beispiels und dem Depot von Herrn Friesner den Aktiensplit. (4 P.)

2.1.4 Werden auch die neuen Aktien effektiv ausgeliefert? Beschreiben Sie die neue Situation genau. (4 P.)

2.2 Welchen Vorteil bringt der Gesellschaft die Umstellung von Inhaber in Namensaktien? Nennen Sie drei Vorteile. (6 P.)

2.3 Nach dem Aktiensplit veröffentlicht die Leoni AG die Dividende für das abgelaufene Geschäftsjahr mit 1,80 EUR. Herr Friesner hat das Depot mit dem maximalen Betrag freigestellt. 

Errechnen und erklären Sie die Gutschrift der Dividende. Zeigen Sie ihm außerdem, welchen Betrag er versteuern muss. Beachten Sie dabei das Halbeinkünfteverfahren. (9 P.)

2.4 Herr Friesner hält die Aktien inzwischen schon fünf Jahre. Würde er sie heute verkaufen, könnte er einen Gewinn von ca. 12.000,00 EUR realisieren.

Müsste er diesen Gewinn versteuern? Begründen Sie Ihre Entscheidung. (3 P.)

3. Fall

Bernd Bonds, ein lediger aufstrebender Industriekaufmann bei Bosch, benötigt für die Einrichtung seiner vor einem Monat geerbten Eigentumswohnung ein Darlehen über 30.000,00 EUR. Mit diesem Anliegen kommt er zu Ihnen in die Beratung.

3.1 Bei der Vorbereitung auf das Gespräch stellen Sie fest, dass es sich um ein Verbraucher-darlehen handelt, das Herr Bonds aufnehmen wird. 

Nennen Sie vier Anforderungen an den Darlehensvertrag, die sie nach den Vorschriften des BGB einhalten müssen. (8 P.)

3.2 Da Herr Bonds schon viele Jahre Kunde bei Ihnen ist, können Sie für die Darlehenswürdigkeit schon einige Unterlagen beschaffen. So haben Sie seine Kontoführung geprüft und eine aktuelle Schufa-Auskunft eingeholt. Außerdem liegt Ihnen der Einkommensteuerbescheid aus dem Jahre 2001 vor.

Welche Informationen bzw. Unterlagen benötigen Sie noch? Drei Nennungen sind ausreichend. (6 P.)

3.3 Als mögliche Sicherheit denken Sie an eine Sicherungsübereignung der Wohnungseinrichtung oder an eine Grundschuld. 

Welche der beiden Sicherheiten werden Sie dem Kunden als geeignet vorschlagen? Begründen Sie Ihre Entscheidung. (4 P.)

3.4 Im Gespräch bietet Herr Bonds Ihnen auch eine Bürgschaft seines Vaters an. Erklären Sie dem Kunden kurz die wesentlichen Inhalte dieser Sicherheit. Dabei sollten Sie die folgenden Punkte ansprechen und wenn nötig erklären: Form, Bürgschaftsart und Zweckerklärung. (6 P.)

3.5 Herr Bonds hatte vor, das Darlehen in ca. 10 Jahren zurückzuzahlen. Sie bieten ihm die Rück-zahlung in festen Annuitäten an, erwähnen aber auch das Abzahlungsdarlehen. 

3.5.1 Beschreiben Sie dem Kunden die beiden Formen der Rückzahlung. (4 P.)

3.5.2 Herr Bonds interessiert sich für das Abzahlungsdarlehen. Zeigen Sie ihm den Verlauf von Zinsen, Tilgung und Restdarlehen anhand der Zahlen für das erste Jahr. Gehen Sie dabei von einem Zinssatz von 6,5 % und einer vierteljährlichen Verrechnung aus. Einen geeigneten Tilgungssatz legen Sie bitte selbst fest. (5 P.)
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Zweite Aufforderung zur Einreichung der unrichtig gewordenen Aktienurkunden

Durch Beschlussfassung der ordentlichen Hauptversammlungen der ehemaligen Leonische Drahtwerke AG vom 29. Juni 1999 und vom 6. Juli 2000 ist das Grundkapital von Nennbetragsaktien auf Stückaktien (verbunden mit einem Aktiensplit) umgestellt sowie die Änderung der Firma von Leonische Drahtwerke AG in LEONI AG beschlossen worden. An die Stelle jeweils einer Aktie im Nennbetrag von DM 60,– sind zehn Stückaktien getreten. Der Anspruch des Aktionärs auf Verbriefung seines Anteils ist ausgeschlossen worden. Des weiteren wurde das Grundkapital auf Euro umgestellt.

Die ordentliche Hauptversammlung unserer Gesellschaft vom 27. Juni 2002 hat die Umwandlung der bisher auf den Inhaber lautenden Stückaktien im Verhältnis 1:1 in auf den Namen lautende Stückaktien beschlossen. Die mit der Umwandlung verbundenen Satzungsänderungen sind am 11. Juli 2002 in das Handelsregister beim Amtsgericht Nürnberg eingetragen worden. Mit der Handelsregistereintragung sind die Inhaber-Stückaktien in Namens-Stückaktien umgewandelt; an die Stelle einer Inhaber-Stückaktie tritt eine Namens-Stückaktie. Das derzeitige Grundkapital von EUR 19.800.000,– ist somit in 6.000.000 auf den Namen lautende Stückaktien eingeteilt, auf die ein rechnerischer Anteil am Grundkapital von je EUR 3,– entfällt.

Bereits durch die von den Hauptversammlungen vom 29. Juni 1999 und 6. Juli 2000 beschlossenen, oben erwähnten Satzungsänderungen ist der Inhalt der Aktienurkunden unserer Gesellschaft unrichtig geworden. Mit dem Wirksamwerden der Umstellung auf Namensaktien ist der Inhalt der Aktienurkunden weiter unrichtig geworden. Daher sollen die alten Urkunden aus dem Verkehr gezogen werden. Neue Urkunden werden nicht ausgegeben, da der Anspruch der Aktionäre auf Verbriefung ihrer Anteile ausgeschlossen ist. Die Aktionäre erhalten nur noch Girosammelgutschriften über Namensaktien.

Das Grundkapital ist in einer Globalurkunde verbrieft, die bei der Clearstream Banking AG, Frankfurt am Main, hinterlegt wurde. Die einreichenden Aktionäre erhalten entsprechend ihrer bisherigen Beteiligung Miteigentum an dem von der Clearstream Banking AG gehaltenen Sammelbestand an Namensaktien unserer Gesellschaft. Hierüber wird den Aktionären eine Depotgutschrift über Namensaktien in der Wertpapier-Kenn-Nummer 540 888 erteilt.

Die Umstellung auf Namensaktien setzt die Führung eines Aktienregisters voraus, in dem die Aktionäre unserer Gesellschaft unter Angabe des Namens, Geburtsdatums und der Adresse das Inhabers sowie der Stückzahl der von ihnen gehaltenen LEONI-Aktien eingetragen werden. Die Eintragung in das Aktienregister ist für den einzelnen Aktionär deshalb wichtig, weil nur derjenige der Gesellschaft gegenüber als Aktionär gilt und deshalb zur Teilnahme an und Stimmrechtsausübung in der Hauptversammlung berechtigt ist, der im Aktienregister der Gesellschaft eingetragen ist.

Die Rechtsstellung unserer Aktionäre wird, wenn sie als Aktionäre in das Aktienregister eingetragen sind, durch die Umstellung der Inhaberaktie auf die Namensaktie nicht beeinträchtigt. Ihre Beteiligung an der Gesellschaft bleibt ebenso wie die mit ihren Aktien verbundenen Rechte unverändert. Auch wird das Recht der Aktionäre zur Veräußerung ihrer Aktien nicht eingeschränkt oder erschwert, denn die Übertragung der Namensaktie der LEONI AG bedarf nicht der Zustimmung der Gesellschaft.

Hiermit fordern wir unsere Aktionäre auf, ihre auf einen Nennbetrag und noch auf Leonische Drahtwerke AG lautenden Aktienurkunden mit Gewinnanteilscheinen Nr. 58 bis 70 nebst Erneuerungsschein in der Zeit

vom 9. September bis 9. Dezember 2002 einschließlich
bei einer inländischen Niederlassung der

Deutsche Bank AG

während der üblichen Schalterstunden einzureichen.

Von Aktionären, deren Aktien von einem Kreditinstitut verwahrt werden, ist nichts zu veranlassen. Die Aktionäre, die ihre Aktion selbst verwahren, werden gebeten, ihre Aktienurkunden innerhalb der oben genannten Frist bei einern Kreditinstitut, das für Kunden Wertpapierdepots für die Verwahrung von Aktien führt, zur Weiterleitung an die Deutsche Bank AG einzureichen. Die Depotbank wird den einreichenden Aktionär sodann zur Eintragung in das Aktienregister unter Angabe seines Namens, Vornamens, der Anschrift des Geburtsdatums sowie der Anzahl der ihm gehörenden Aktien anmelden.

Den Aktionären unserer Gesellschaft entstehen durch die Einreichung der unrichtig gewordenen Aktienurkunden und die Erteilung der Depolgutschrift über die Aktien keine Kosten.

Die Stückaktien unserer Gesellschaft sind vom 9. September 2002 an ausschließlich im Girosammelwege lieferbar. Ab diesem Zeitpunkt wurde gleichzeitig die Lieferbarkeit der unrichtig gewordenen, auf einen Nennbetrag lautenden Aktienurkunden zurückgenommen.

Die unrichtig gewordenen Aktienurkunden unserer Gesellschaft, die nicht bis zum 9. Dezember 2002 eingereicht worden sind, werden wir gemäß § 73 AktG für kraftlos erklären. Die erforderliche Genehmigung hat das zuständige Amtsgericht bereits erteilt.

Nürnberg, im September 2002
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